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Neunzehnhbnundertachtundneunzig





Hmm, wo soll ich zum zweiten Mal heute anfangen?  Wenn ich meine Karte richtig spiele, könnte ich eine Beziehung mit einem schönen Fräulien haben, es ja beide hervoragendes Französisch, und Arabisch spricht haben.  Ja, ich höre wie ein Schallplatte mit einem großen Kratz auf der Fläche an, sondern, am bedeutesten von ihr, geht mir zu, daß sie sehr, in Fakt, super sehr überaus nett ist, und wohnt gerade auf meinem Schoß.  Moment.  Ich gehe denn am nächsten Mittwoch nach Heidelberg, mein Gott, ich kann kaum glauben, daß ich in der Tat, so lange als ich meine Nase sauber erhalte, eine Chance studieren haben werde.  Ich muß mein Französisch aufheben, prioritätsweise, um so daß ich maximal Effizienz leisten kann.  Was denn, werde ich morgen um die Reise veranstalten machen?  Ich muß eine Jungendherbergekarte haben, ich muß eine Resevierung  bei der Bahn machen, auch muß ich mich entspannen, und die Sschmetterlingen wegfliegen lassen, daher werde ich eine leichte Zeit damit haben.  Ich muß, sozusagen, dadrüben, um die Professor/in mich zereißen, und mir ihre Meinungen über was ich schon strudiert habe.  Nachdem ich daß durchgeführt habe, werde ich dann die andere übrige Reihe in der Reihenfolge machen.  Nämlich rausgehen, und einen bunten Abend haben.  Etwas noch?  Nein, ausser daß ich mir die Zehne bürsten muß.  Bis Morgens Morgen.  Michael.  Ach so, Sammstag gibt es Nationalfeiertag der Vereinigten Stattten, obwohl ich nicht Rippe mit meiner Familie essen kann, werde ich an die denken, um den Tag weiter in Fröhlichkeit bringen.  


